
Krüger
Riedlin
Röders
Kiemitz
Magda

etmold).
sanwalt
l. Elly

Knappe
ngsrath
g). Hr.
lsdorf).
Renſch
Biggen
awitter

Luiſe
Fr.p. Frl.

wird au

Balleſche
Landeszeitung für die

für Anhalt und Chäriw gen.Nr. 412. Jahrgang 195.
Die Halleſche Zeitung erſcheint wochentäglich zweimal. GratisBeilagen:

pezugs Preis für Halle und die Vororte 2,50 Mark, durch die Poſt bezogen 3 Nark für das Viertel
Halleſcher Courier

ägl. Feuilletonbellage), Jlluſtr. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeilage), Landwirthſchafti. Mitthellungen. 57weite Ausgabe Anzeige Gebühren für die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum für Halle 15 Pfennig
auswärts 30 Pfennig. Reklamen am Schluß des redaktionellen Theils die Zelle 60 Pfennig. Anzeigen

Annahme bei der Expedition in Halle a/S. und bei allen bekannten Annoncen Expeditionen.

Geschäftsstelle in Halle a/s. Teipzigerstr, 87.
Telephon Hr. 1583.

Schriftleitung J. V.: Otto E. Neumann in Halle a. S.

Der Dreibund und ſeine Gegner.
Die Drinkſprüche des Kaiſers und ſeines erhabenen Ver

hündeten, des Königs von Jtalien, haben der Welt gezeigt,
wie das große Bollwerk des europäiſchen Friedens, der Drei-
hund allen falſchen Deutungen, Lügen und Jntriguen derGegner zum Trotze unerſchütterlich feſtſteht. Dieſe Kunde

h an der Stellen verſtanden werden, wo man ſi
hisher jeder Einſicht in den wahren Sachverhalt beharrli
verſchloſſen. Wir meinen damit in erſter Linie die
hauviniſtiſche franzöſiſche Preſſe welche ihren Leſern
unaufhörlich gepredigt, daß ſich die Trippel Allianz
überlebt habe und nur noch auf dem Papier ſtehe, eine That
ſache, an den alle offiziellen Reden in Berlin und alle Kommen
iare der deutſchen Zeitungen nichts ändern könnten. Wenn
man in Paris jene Drinkſprüche ſorgfältig lieſt, ſo wird man
den Unterſchied zwiſchen dieſen und den ſonſt bei derartigen
Veranſtaltungen üblichen Erklärungen bald herausfinden. Der
Ton des Herzens iſt es, der jeder Rede ihren eigentlichen
Charakter verleiht, und ein ſolcher Herzenston klang, worauf
von uns ja r hingewieſen, aus den Anſprachen der
d ſo ſtark, ſo voll und wahr heraus, wie es ſelten bei

uſammenkünften zwiſchen den höchſten Vertretern zweier Groß-mächte der Fall geweſen. Man fühlte es deutlich: hier handelte

es ſich nicht allein um die Wahrung gemeinſamer politiſcher
Intereſſen, nein, hier trat die alte, in einer vielhundertjährigen
Geſchichte ſo oft erprobte Gemeinſchaft des Geiſtes und des
Herzens zweier großer Kulturvölker mit elementarer Macht in
die Erſcheinung. Jn den Worten unſeres Kaiſers kam ſo
recht jene echt germaniſche Sehnſucht nach dem Süden
und dem Wunderlande Jtalien, dem Ziele der Traum und
Wunſchwelt unſerer Jugend, zur Geltung, eine Sehnſucht, die
einſt auch den großen Goethe faſt überwältigte. Und die Ant-
wort des Königs von Jtalien ſpiegelte den Zauber des mächtigen
Deutſchland auf die Südländer wieder, jenes Landes, „von
welchem ein ſo hoher Glanz von Arbeit und Wiſſen ausſtrahlt!“
Derartige Worte ſpricht im Grunde nicht der Einzelne,
ſondern der Genius des Volkes, und daß ſolche Empfindungen
bei Gelegenheiten wie die jetzige unaufhaltſam
d en, beweiſt für die innere Zuſammengehörigkeit
eider Völker noch mehr als alle geſchriebenen Bündniſſe.

Aber ſelbſt, wenn die franzöſiſche Chauviniſtenpreſſe für
derartige völkerpſychologiſche Feinheiten kein Verſtändniß
beſitzen ſollte, ſo wird ſie doch an dem feſten politiſchen Wort-
laut jener nicht drehen und nicht deuteln können.
Ohne jede Zurückhaltung ſprach ja der König von der Fort
dauer des alten Bündniſſes zwiſchen Jtalien und den beiden
Kaiſermächten. Wir haben zwar auf die Bedeutſamkeit
dieſer Stelle ſchon einmal aufmerkſam gemacht es
kann jedoch die Wichtigkeit jener Aeußerung, namentlich der
Pariſer Journaliſtik gegenüber, nicht genug betont werden.Sollte dieſe in der bekannten Vogelſtraußpolitit fortfahren

wollen, die darin beſteht, ſchwerwiegende politiſche Thatſachen
dem Publikum z verbergen, ſo werden wir ſie natürlich nicht
daran hindern können. Frankreich ſelbſt aber wird durch das
Treiben jener Macher unter allen Umſtänden in empfindlicher
Weiſe geſchädigt. Denn eine Staatskunſt, die auf diearepliſchen Machtverhältniſſe nicht mehr die gebührende Rück

ſicht nehmen wolle, müßte das Land ſchließlich an den
Abgrund des Verderbens bringen. Einzelne ruhiger prüfende
n Blätter haben dies auch eingeſehen ermahnen ſie

och ihre Landsleute, die Erneuerung des Bündniſſes bei ihren
politiſchen Berechnungen nicht zu überſehen. Aber ſelbſt dieſe
W können zum Theil dem Reiz nicht widerſtehen,
ihre Skepſis an dem mitteleuropäiſchen Bündniß zu üben,
indem ſie ine einen gewiſſen Gegenſatz zwiſchen den
Charakteren Kaiſer Wilhelms II. und König Viktor
Emanuels heraus konſtruiren, einen Segenſat der ihrer
Meinung zufolge zwiſchen dem Kaiſer und König Humbert nicht
beſtanden habe und der mit der Zeit wie Scheidewaſſer auf
den Dreibund wirken müſſe. Gewiß war die Herzlichkeit der
perſönlichen Beziehungen zwiſchen König Humbert und unſerem
Kaiſer eine große und ſeltene, weshalb auch der Letztere der
Jnnigkeit dieſes Verhältniſſes in ſeinem Trinkſpruche noch
anz beſonders Ausdruck verliehen. Es wäre jedochſand, deshalb zu muthmaßen, als ob das Ver-

hältniß unſeres Monarchen zu dem jetzigen italieniſchen
Könige auf einer anderen und niedrigeren Baſis
ſtände. Jm Gegentheil, die Charaktere der beiden Herrſcher
berühren ſich vielleicht noch näher. iallen bedeuiſamen Vorgängen des nationalen Lebens aktiv
theilzunehmen, namentlich in ſeinem Jntereſſe für Wirthſchafts
politik und für alle techniſchen Neuerungen, iſt König Viktor
Emanuel unſerem Herrſcher ſehr ähnlich. Ueberdies beſtand
zwiſchen Letzterem und dem Vater des italieniſchen Königs ein
weit größerer Altersunterſchied, ein Altersunterſchied, der
freilich von beiden Seiten in herzlichſter und hin-gebendſter Weiſe ſtets zu überbrücken gen t wurde. Auch

darf man nicht 2ergeew daß König Humbert wenig militäriſche
deigungen zeigte, während König Viktor Emanuel, gerade wie

unſer Kaiſer, mit Leib und Seele Soldat iſt und alle Fort
ſchritte auf militäriſchem Gebiete mit größter Aufmerkſamkeit
verfolgt. So ſind beide Fürſten in der ernſten Auffaſſung von
der hohen Bedeutung ihres n e r vollſtändig
einig. Die franzöſiſche Journaliſti et alſo auch hier mit
ihren Muthmaßungen von einem latenten Gegenſatz voll
ſtändig fehl.

Jn ſeinem Streben, an

Mittwoch, 3. September 1902.
Auch der letzte Pfeil auf ihrem Bogen, die Hoffnung auf

einen allmählich ſich herausbildenden Gegenſatz zwiſchen
OeſterreichUngarn und Jtalien, von dem in Paris eine Zeit
lang gefabelt wurde, muß nach den Trinkſprüchen als eine
ſtumpfe Waffe gelten. Bei den Erklärungen beider Herrſcher
war, wie deren Worte bezeugen, Kaiſer Franz Joſef im BVeiſte
zugegen: die Vereinigung der Völker Mitteleuropas, die ſo
lange den Frieden unſeres Welttheils erhalten, wurde alſo
allen Lügen der Gegner zum Trotze aufs Neue feierlich
proklamirt. Bereits hat der Telegraph die Kunde von dem
bedeutſamen Ereigniß und der Verleihung jener hohen Aus-
zeichnungen, die die Monarchen ihren erſten Rathgebern
wechſelſeitig als Zeugniß für ihre eigene Jntimität über-
mittelt haben, in alle Welt hinausgetragen. Wir erwarten
daher aus der Preſſe unſerer Gegner demnächſt ein Wuth-
geheul über dieſe Nachricht zu uns hinüberſchallen zu hören.
Die ſauerſüßen Liebesbezeigungen der franzöſiſchen Organe
für Jtalien werden eine Zeit lang aufhören, und das wahre
Antlitz der Chauviniſten wird für die Jtaliener wieder unter
dem Lammfell ſichtbar werden. Auch der öſterreichiſche
Staat dürfte wohl bald aufs Neue von den ergrimmten
franzöſiſchen Zukunftspropheten zu den Todten geworfen
werden unter allerhand geſchmackloſen und lächerlichen Er-
örterungen, wie die Beute getheilt werden könnte. Wir haben
dergleichen Tiraden, die meiſt in ſchnöde Verleumdungen des
deutſchen Elementes in Oeſterreich ausklangen, in den letzten
Jahren zur Genüge kennen gelernt und, beiläufig bemerkt,
hat noch neulich der „Peſter Lloyd“ dieſe Art von Brunnen-
vergiftung in gebührender Weiſe gegeißelt. Desgleichen wird
ollem Anſcheine nach die panſlaviſtiſche und die tſchechiſche
Preſſe ihre franzöſiſchen Freunde mit den gewohnten
Hetzereien unterſtützen. Die „Petersburgſkijga Wjedomoſti“
haben ja bereits neulich die Erneuerung des Dreibundes
dahin kommentirt, daß Jtalien wohl nun unter dem Schutze
ſeiner Bundesgenoſſen im Mittelmeer eine revolutionäre
Politik treiben und demnächſt in Tripolis interveniren werde.
Bei dieſer Denunzigation wird das panſlaviſtiſche Blatt natür-
lich von allerhand franzöſiſchen Organen brüderlich unterſtützt.
Jn Wahrheit hat Jtalien, wenn es auch ſeine Zukunftshoff-
nung auf eine Stärkung ſeiner Poſition in Tripolis nicht
aufgeben kann, doch heute durchaus keine friedensſtörenden
Abſichten, wie ſchon ſeine neueſte türkenfreundliche Politik
beweiſt. Es hängt den genannten Zukunftshoffnungen in
Wirklichkeit bei Weitem weniger intenſiv nach, als es Frank-
r beiſpielsweiſe im Hinblick auf Marokko in unſeren Tagen

u

Mögen unſere Gegner nun toben und ſchelten oder,
was auch möglich wäre weil die Trauben ſauer ſind
ſich in den Mantel anſcheinender Gleichgiltigkeit hüllen und
den „baldigen Zerfall des erneuten Dreibundes“ in Ausſicht
ſtellen die Mitglieder des großen Bündniſſes, Fürſten und
Völker, werden ſich dadurch nicht in ihrer bekannten Hal-
tung beirren laſſen. Sie werden vielmehr fortfahren, ihre
Miſſion in dem bisherigen Sinne getreulich zu erfüllen.
Wenn unſere Feinde die Kundgebungen in Berlin „eine
Demonſtration“ nennen, ſo werden wir ihnen darauf er-
widern, daß eine ſolche Demonſtration zu Gunſten des
Friedens jedenfalls weit berechtigter iſt, als die lächerlichen
und ohnmächtigen kriegeriſchen Demonſtrationen, die ſich ge-
wiſſe Leute in Frankreich neulich wieder einmal gegen Deutſch-
land geleiſtet haben. Dieſe Demonſtrationen waren aller-
dings derart beſchaffen, daß ſie in Frankreich ſelbſt ent-
weder dem Fluche der Lächerlichkeit verfielen oder einfach
ad acta gelegt wurden ein Zeichen für den geſunden
Sinn des franzöſiſchen Volkes. Man muß es heute in aller
Welt wiſſen und weiß auch, wie der Dreibund Niemanden
bedroht, ſondern was der „Reichsanzeiger“ mit Recht
hervorhob eine „Garantie des europäiſchen Beſitzſtandes“
iſt. Freilich iſt es gerade dieſe Garantie, die ihn den fran-
zöſiſchen Chauviniſten und den Panſlaviſten ſo verhaßt macht.
Jene Herren führen zwar oft den Frieden ſalbadernd im
Munde, wünſchen ſich aber im Stillen einen „friſchen, fröh-
lichen Krieg“ herbei. Deswegen iſt ihnen ja die jüngſte An-
näherung zwiſchen Rußland und der Tripel-Allianz ein Dorn
im Auge. Der Dreibund kann jedoch nach wie vor über die
Machenſchaften jener Leute mit gewohntem Gleichmuth zur
Tagesordnung übergehen. Denn auf ihn paßt dieſen Ele-
menten gegenüber das Gleichniß, das bei Shakeſpeare auf
Cäſar angewendet wird:

„Ja, er beſchreitet, Freund, die enge Welt
Wie ein Koloſſus, und die kleinen Leute
Sie wandeln unter ſeinen Rieſenbeinen!“

Dentſches Reich.
Halle a. S., 3. September.

Der Kaiſer in Poſen. Geſtern Dienstag, 2. Sept.,
Abends 6 Uhr trafen der Kaiſer und die Kaiſerin und der
Kronprinz in Poſen ein. Auf dem Bahnhof war großer mili-
täriſcher Empfang. Das GrenadierRegiment Graf Kleiſt vonNollendorf (I. Weſipreußiſches) Nr. 6 ſtellte die Ehren

Der Kaiſer begab ſich in der Uniform der
Gardes du Corps zu Pferde, Jhre Majeſtät die Kaiſerin
im offenen Vierſpänner“ in die Stadt. Eine Eskadron
vom Ulanenregiment S III. von Rußland
(Weſtpreußiſches) Nr. 1 eskortirte. Am Berliner Thor wurden
die Majeſtäten von den ſtädtiſchen Behörden empfangen. Ober

kompagnie.

Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Telephon-Amt VIa Hr. i 404.

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

bürgermeiſter Witting hielt eine Anſprache. Jn derſelben er
innerte Oberbürgermeiſter Witting daran, daß vor
genau hundert Jahren König Friedrich Wilhelm III.
an der Seite der Königin Luiſe in Poſen eingezogen ſei.
Seitdem habe die Stadt ähnlichen Glanz nicht geſehen. Heute,
am Tage von Sedan, halte der deutſche Kaiſer an der Seite
ſeiner hohen Gemahlin ſeinen Einzug. Jn dem verfloſſenen Jahr
hundert ſei in Poſen an die Stelle tiefſten Verfalls preußiſcher
Geiſt, Zucht und Ordnung getreten. Der Oberbürgermeiſter
wies dann auf die verſchiedenen Huldbeweiſe, die der Kaiſerder Stadt Poſen erzeigt ebe, hin. Auf kaiſerliche Jnitiative

S die erſte Erleichterung in dem Rayon Beſchränkungen
einerzeit erfolgt und auf des Kaiſers Gebot fielen jetzt die

Wälle. Nur im Schatten des Reichspaniers und in den
Bahnen preußiſchen Regiments könne und werde die Stadt
Poſen gedeihen. Aus jeder Bruſt ſteige heute das Gelöbniß
empor: „Jch bin ein Preuße, will ein Preuße ſein

Nach der Begrüßung durch den Oberbürgermeiſter hielt
der Kaiſer folgende Anſprache

Empfangen Sie den Dank der Kaiſerin und Meinen für den
freundlichen Empfang ſeitens der Stadt und die Ausſchmückung
wie die Geſinnungen, denen Sie ſoeben beredten Ausdruck ver
liehen haben. Jch freue Mich von Herzen, daß heute ein anderes
Bild Meinen Augen ſich zeigen wird, als damals, in dieſen trüben
Tagen, als die Wellen des Stromes ſich gegen und zum Theil
über Jhre Häuſer dahinwälzten. Was dieſe Stadt und dieſes
Land ſind, verdanken ſie der Arbeit der preußiſchen Könige. Jch,
als ihr Nachfolger, werde auch an Meinem Theil, wie Jch es
damals ſchon bei der Sitzung im Magiſtratsſaal gethan, es an
Sorge für die Stadt und Unterſtützung in ihrer Entwickelung
nicht ermangeln laſſen. Jn ſeinen Entwickelungsbeſtrebungen
iſt Poſen in ein Stadium getreten, in welchem es mit den bis
herigen Abgrenzungen nicht mehr auskommen kann. Zu eng
iſt der Gürtel ihres Gewandes geworden, zu klein die Mauer-
krone für ihr Haupt. Jch habe infolgedeſſen heute eine Ordre
vollzogen, wonach das Rayongeſetz ein für alle Mal fällt,
(brauſende Hurrahrufe), und Jch erwarte von der Einſicht des
Oberbürgermeiſters, des Magiſtrats und den Stadkverordneten,
wie von dem Patriotismus der Einwohner, daß die Stadt nun
mit allen Kräften an ihre Entwickelung Hand anlegt und daß ſie
dieſer großen Wohlthat ſich würdig zeigen wird. Jch hege keinen
Zweifel, daß binnen Kurzem ſich Straßen und Häuſerquartiere
erheben werden, welche auch den Aermeren ein beſſeres und
menſchenwürdigeres Daſein ermöglichen werden, als die Walliſchai
es jetzt thut. Jch hoffe, daß die böſen, alten Stadttheile ver
ſchwinden werden. Jch bitte Sie, in Meinem und der Kaiſerin
Namen, den herzlichſten und innigſten Dank für die Stimmung
und Begrüßung, ſowie für den Empfang der Stadt Poſen aus
zuſprechen. Jch danke Jhnen und der geſammten BVürgerſchaft
dadurch, daß Jch Jhnen die Hand reiche.“

Der Einzug in Poſen übertraf alle Erwartungen. Die
dichten Menſchenmengen, welche die Straßen anfüllten, empfingen
den Kaiſer überall mit ſtürmiſcher Begeiſterung. Jn denStraßen war faſt jedes Haus reich mit deutſche und preußiſchen

ahnen geſchmückt. Die wenigen polniſchen Häuſer, welche
einen Schmuck angelegt hatten, verſchwanden völlig in der

Maſſe der dekorirten Häuſer. Die Nachricht, daß die Rayon
beſchränkung aufgehoben ſei, erweckte allgemeine Freude, ohneUnterſchied der Nationalität. Reichskanzler Graf Bülow
wurde beim Vorüberfahren von den Deutſchen mit
lautem Zuruf begrüßt. Er S von Stablewskywar, obwohl leidend, zum Empfang er Civilbehörden er

e welchem auch Fürſt Radolin beiwohnte. Der Schloß
auptmann von Poſen, Graf HuttenCzapski, ritt beim Einzug

neben dem Wagen der Kaiſerin. Auf dem Wege bildeten
Truppen Spalier, Muſik ſpielte, die Truppen präſentirten.
Von dem in den Straßen aufgeſtellten Publikum, ſowie den
n welche die Fenſter beſetzt hielten, wurden den Majeſtäten
türmiſche Ovationen dargebracht. Jm Generalkommando, wo
ie Majeſtäten Wohnung nahmen, fand großer Civil-

empfang ſtatt. Bei denſelben waren die Spitzen ſämmt-
licher Civilbehörden zugegen, ferner der Erzbiſchof von Poſen
und Gneſen Florian von Stablewski.

Nach dem Civilempfang war bei den Majeſtäten im
Generalkommando Abendtafel. Die Majeſtäten ſaßen
einander gegenüber. Rechts von Sr. Majeſtät dem Kaiſer ſaß
unächſt Frau General von Stülpnagel, der Reichskanzler,
räulein von Stülpnagel, Graf zu Eulenburg.

links Gräfin Brockdorff, Fürſt Radolin, General von Pleſſen,
Generalleutnant Graf Hülſen-Häſeler. Rechts von der Kaiſerin
folgten der Kronprinz, Frl. von Gersdorff, General von Stülp-nagel, links Herzog Ernſt Günther zu Schleswig-Holſtein,

Gräfin zu Stolberg, Fürſt zu Fürſtenberg. Die Stadt iſt
länzend illuminirt. Vor dem Generalkommando ſammelte
ich eine tauſendköpfige Menge, die patriotiſche Lieder ſang.
Die Kaiſerin und der Kronprinz zeigten ſich auf dem Balkon
und wurden mit ſtürmiſchen Hurrahs begrüßt.

Auf Einladung des Kaiſers ſind Abends eingetroffen General-
adjudant General der Kavallerie, Generalgouverneur von Warſchau,
Tſchertkoff mit Adjutanten ferner der Kommandeur des St. Peters-
burger GardeJnfanterieregiments „König Friedrich Wilhelm II1“ mit
einem Oberſt und 16 Offizieren des Regiments.

Mit dem Kaiſer ſind eingetroffen Herzog Ernſt Günther
zu SchleswigHolſtein, der ebenſo wie der Kronprinz dem
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Kaiſer zu Perde folgte, ferner die Generale von Pleſſen, von
Scholl und von Löwenfeld, Oberſtleutnant von Plüskow, Major
Graf von Schmettow, Leibarzt Dr. Jlberg, Oberſtallmeiſter von
Wedel, Vizeoberſtallmeiſter Frhr. von Eſebeck, Oberhofmeiſterin
Gräfin Brockdorff, welche mit der Kaiſerin im Wagen ſaß, die
Hofdamen StolbergWernigerode, Oberhof-meiſter Frhr. von Mirbach, Kammerherr von Keller, der Chef
des Civilkabinets Excellenz von Lucanus, der Chef des
Militärkabinets Graf Hülſen-Häſeler. Vor dem Gebäude des
Generalkommandos bildete eine Kompagnie des Grengadier
Regiments König Wilhelm I. (2. Weſtpreußiſches) Nr. 7 die
Ehrenwache. Am Berliner Thor überreichte die Tochter des
Oberbürgermeiſters, von Ehrenjungfrauen geleitet, der Kaiſerin
nach der Rede des Kaiſers einen Blumenſtrauß.

Rußland und die Türkei. Aus Berlin wird uns ge
ſchrieben: Rußland hat in Konſtantinopel die Genehmigung zur
Durchfahrt von vier unbemannten und nicht armirten Torpedo
booten ſeiner Schwarzen Meeresflotte durch die Dardanellen und
den Bosporus nachgeſucht. Die Pforte zaudert aber noch, das dafür
erforderliche Jrade des Sultans zu erwirken. Völkerrechtlich hat
die Türkei auf Grund der Vertrags Beſtimmungen von 1871, die
durch die Berliner KongreßAkte von 1878 beſtätigt worden ſind,
das Recht, die Durchfahrts Erlaubniß zu gewähren. Daß dieſe
länger als ſonſt auf ſich warten läßt, ſcheint darin ſeinen Grund
zu haben, daß der Widerſtand von dritten Mächten ausgeht: von.
England, aber auch von Frankreich, das ja bei der Geſchwader
Demonſtration vor einiger Zeit verrathen hat, wie unerwünſcht
ihm die Oeffnung der Meerengen für Rußland und jede Ver
ſtärkung des Gewichts wäre, das Rußland im mittelländiſchen Meere
einſetzen könnte. Die deutſche Reichsregierung wird es
ſicher ablehnen, ſich neben England und Frankreich an
einem Einſpruchzubetheiligen, der nur die Wirkung
haben würde, Rußland darüber aufzuklären, wer ihm auf dem
Wege zum Mittelmeer hinderlich iſt.

Die dem „Oſtaſiat. Lloyd“ entnommene Nachricht, daß
der deutſche Geſandte in Peking, u Mumm von Schwarzen
ſtein, von ſeinem Poſten ſcheide, ſtellt ſich erfreulicher Weiſe
als unbegründet heraus. Jn der geſtern eingetroffenen
Nummer des genannten Organs finden wir einen Bericht über
die Feier, die von den Deutſchen Tientſins zu Ehren des auf
Urlaub gehenden Geſandten ſtartet worden iſt, und bei
der Herr von Mumm ausdrücklich nur von ſeiner zeitweiligen
Abweſenheit von China geſprochen hat. Die auf ihn ausge
brachten Trinkſprüche beantwortete der Geſandte mit einer
Rede, der wir Folgendes entnehmen

„Am 22. Oktober 1900 traf ich dann endlich, damals noch
im Wagen und nicht mit der Bahn, in Peking ein, wo alsbald die
höchſt merkwürdigen, in der Weltgeſchichte noch nicht dageweſenen
Verhandlungen aller großen civiliſirten Nationen dreier Erdtheile
begannen, die dann am 7. September vorigen Jahres mit der
Unterzeichnung des Schlußprotokolls ihr vorläufiges Ende erreichten.
Vieles aus dieſer intereſſanten Zeit, die ſicherlich in meiner diplo
matiſchen Laufbahn die aufregendſte Phafe bilden wird, iſt heute
noch mit dem Schleier verhüllt, und Vieles iſt, wie ja überhaupt
die ganze Aktion der verbündeten Mächte in China, von berufs
mäßigen Kritikern ſcharf angegriffen worden. Jch glaube aber doch,
daß, wenn man unbefangen dem Gewordenen gegenübertritt, Vieles
ccreicht worden iſt; ſchon daß es überhaupt möglich war, einem ſo
frevelhaften Angriff auf Humanität und Völkerrecht gegenüber alle
großen Mächte des Erdballs im Handumdrehen zu einer bisher
nicht dageweſenen Kollektivaktion zu einigen, bei der Amerikaner
und Japaner, Ruſſen und Engländer, Deutſche und Jtaliener,
Oeſterreicher und Franzoſen Schulter an Schulter ſtritten, ſollte ich
denken, im Intereſſe des Weltfriedens mit hoher Genugthuung zu
begrüßen. azu kommt, daß meiner feſten Ueberzeugung nach
eine weitgehende Aufſchließung Chinas und damit auch eine Be
Jebung des Handels eine Folge der kriegeriſchen Wirren ſowie der
diplomatiſchen Aktion der Mächte ſein wird, Definitives ſchaffen
konnten wir in Peking allerdings nicht; dazu war der Apparat des
vielköpfigen diplomatiſchen Korps, das nur mit Einſtimmigkeit ſeine
Beſchlüſſe faſſen kann, ein zu komplizirter. Aber wir haben in dem
Bau, den wir aufgeführt haben, Thüren gelaſſen, durch welche
Reformen der Tarife und der Handelsverträge ihren Einzug halten
können und werden. Bei dieſem Werk zählt die kaiſerliche Re
gierung und deren Organ, die Geſandtſchaft, wie bisher ſo auch
in Zukunft auf Jhre bewährte Mitwirkung, meine Herren von der
Kolonie, und es iſt mir deshalb doppelt werthvoll, daß ich Vielen
von Jhnen perſönlich und dienſtlich näher treten durfte. Von Jahr
zu Jahr tritt bei der Diplomatie die Bedeutung der eigentlichen
Politik zurück, während die handelspolitiſchen Beziehungen mehr
und mehr unſere Aufmerkſamkeit in Anſpruch nehmen. Daß die
Zeit nicht mehr fern iſt, wo unerläßliche Vorausſetzung des diplo
matiſchen Examens ein Kurſus in einem Bank- oder großen
Waarenhauſe bilden wird, bin ich überzeugt. Es war mir eine
große Freude, mich wiederholt hier und dann gelegentlich einer
längeren Dienſtreiſe im vergangenen Herbſt auch in Shanghai,
Hankau, Kanton und anderen großen Handelsplätzen von dem
anächtigen Emporblühen des deutſchen Elementes in Oſtaſien zu
überzeugen. Wir ſind ſicherlich, das iſt für mich kein Zweifel,
auf dem aufſteigenden Aſt, und es kann nicht fehlen, daß deutſcherZleiß und deutſche Thatkraft ſich auch hier zur Sonne vukchtämpfen

werden.“
Jm weiteren Verlauf der Rede bemerkte Herr v. Mumm:

„Ein berühmter Chingkenner, ich glaube, am Ende war es
v. Brandt ſelbſt, hat einmal geſagt, wenn man als

iplomat nach Peking verſetzt werde, weine man, und wenn
man wieder weggehe, weine man auch. Nun, meine Herren,
um ehrlich zu ſein, ſo ganz bin ich beim zweiten Stadium noch
nicht angelangt. Aber das kommt jedenfalls nur von der
kurzen Zeit meines Hierſeins, und meine hohe Regierung wird
mir deshalb in ihrer weiſen Fürſorge die Gelegenheit geben,
daß ich nach Ablauf meines Urlaubs durch r Aufent
halt in Peking auch jene zweite Stufe erreiche. Jch ſage
nen deshalb heute noch nicht Lebewohl, ſondern Auf

iederſehen

Die bereits mitgetheilte, im Exerzier Reglement vorge
ſehene Aenderung in Bezug auf den Platz der Fahne im Ge-
fecht, wonach das Feldzeichen auch bei der Entwickelung zum
Kampf bei der Kompagnie zu verbleiben hat, bei welcher es
ſich befindet, und nicht wie früher zu einer weiter rückwärts
tehenden geſchloſſenen Abtheilung geſchickt wird, veranlaßt das
ächſiſche „Vaterland“ zu folgender ganz merkwürdiger und

verkehrter Betrachtung
„Am beſten wäre es, man ließe die Fahnen zu Hauſe, denn einen

erkennbaren Zweck und Nutzen haben ſie überhaupt nicht. Sie bilden
im Gefecht einen beſtändigen Gegenſtand der Sorge für den Bataillons
kommandeur und die Offiziere, ein halbes Dutzend der tüchtigſten Unter
offiziere geht den Kompagnien im Gefecht verloren, und im Quartier
muß ſtets ein beſonderer Poſten zur Bewachung der Fahne aufgeſtellt
werden. Jeder, der einen Feldzug mitgemacht hat, wird zugeben, daß
die Fahne ein überflüſſiger Ballaſt iſt, mit dem man im Kriege die
Jnfanterie nicht länger beſchweren ſollte.

Wir können uns der Anſicht des „Vaterland“ nicht an
Wiehe für Diejenigen, welche die Bedeutung der Fahne in

en letzten Feldzügen, ihre Wirkung auf die Mannſchaften im

r um das ſich Alles, wenn es ſein muß, zumerzweiflungskamvf zufammenſchaart, noch lange Zeit un

entbehrlich erſcheinen gewiß kann es vorkommen, daß die
im heißen Gefecht zu einer t für denommandeur wird, der zu ihrer Vertheidigung Unteroffiziere und

Mannſchaften bereitſtellen muß, die vielleicht an anderer Stelle
nöthig gebraucht werden. Wer aber ſelbſt mit angeſehen hat.
u welchen heroiſchen Thaten unſere Soldaten begeiſtert wordenſo wenn ihrer Fahne das Schickſal drohte, durch über

mächtige, feindliche Angriffe verloren zu gehen wer bemerkt
hat, wie ein ſchon verlorenes Treffen durch die Anhänglichkeit
der Truppen an ihre Feldzeichen im s Augenblick in einen
Sieg verwandelt wurde, der wird ſchwerlich die Fahne als
einen unnöthigen Ballaſt bezeichnen, ſondern ihre Srhaltung
W an die Zukunft im Jntereſſe des Vaterlandes dringend
wunſchen.

Ueber die Staatsbahnflagge ſind vom Miniſter der öffenk-
lichen Arbeiten folgende Beſtimmungen getroffen worden: Die
Gebäude der Staatseiſenbahn Verwaltung führen als Dienſt-
flagge die preußiſche Kriegsflagge ohne Abzeichen. Jn der Regel
iſt auf den Staatsgebäuden die Dienſtflagge nur einmal, und zwar
an einem ſenkrecht Maſt, aufzuziehen. Neben der
Dienſtflagge können als Schmuckflaggen die deutſche National-
flagge und die eue, Landesflagge aufgezogen werden. Das
Aufziehen anderer Schmuckflaggen iſt unzuläſſig. Allgemein zu
beflaggen und zwar von früh Morgens bis Sonnen-
untergang ſind die Dienſtgebäude an den Geburtstagen des
Kaiſers, der Kaiſerin und des Kronprinzen, am Sedantage und in
Berlin außerdem am Neujahrstage und an dem Sonntage, an dem
das Krönungs und Ordensfeſt gefeiert wird. Für die beiden letzt
genannten Tage kann die Beflaggung der Dienſtgebäude auch außer
halb Berlins von den Eiſenbahndirektionen angeordnet werden,
ſofern dies zur Herbeiführung einer Einheitlichkeit mit dem Ver
fahren der anderen Behörden angezeigt erſcheint. Jm Uebrigen iſt
es zuläſſig, die Dienſtgebäude an einzelnen Orten bei beſonderen
Gelegenheiten zu beflaggen. Die außerhalb Preußens in den
Bundesſtaaten gelegenen Dienſtgebäude ſind durch Aufziehen der
Landesflagge des Staates zu beflaggen. Bei größeren Gebäuden
hat die Beflaggung durch Aufziehen der Landesflagge und der
deutſchen Nationalflagge zu erfolgen. Die Stationsgebäude der an
den Grenzen mit außerdeutſchen Staaten, Rußland, Oeſterreich
u. ſ. w., belegenen Uebergangsbahnhöfe ſind an den hochfeierlichen
Tagen des Nachbarſtaates, ſoweit dieſe Tage ſich auf das Herr
ſcherhaus beziehen, Geburtstag des Herrſcherpaares, des Thron-
folgers, Trauerfälle im Herrſcherhauſe und dergleichen zu be
flaggen, wenn von dem Nachbarſtaate bei gleichen Gelegenheiten in
Preußen dieſe Höflichkeit erwidert wird. An Feſttagen des Nach
barſtaates von politiſcher oder militäriſcher Bedeutung dürfen die
Gebäude auf den Grenzbahnhöfen nicht beflaggt werden. Die Be
flaggung hat im Uebrigen derart zu erfolgen, daß neben der
deutſchen Nationalflagge und der preußiſchen Dienſtflagge die
Flagge des Nachbarſtaates aufzugziehen iſt.

e Die bayeriſche Geſandtſchaft in Berlin flaggt am Sedan
tage nicht mehr. Die „Berl. Neueſt. Nachr.“ haben die gleiche
Wahrnehmung bereits im vorigen Jahre gemacht, jedoch nahmen ſie
Abſtand, damals auf dieſe auffällige Thatſache hinzuweiſen, da

ufällige Umſtände die Unterlaſſung der Flaggenhiſſung veranlaßt
haben konnten. Fetzt hat ſich das Blatt überzeugt, daß die Geſandk
ſchaft den nationalen Feſttag wiederum unbeachtet läßt, obgleich
andere in der gleichen Straße belegene deutſche Geſandtſchaften
ihre Theilnahme daran durch die hochgezogene Fahne bekunden.
Hiernach iſt anzunehmen, daß das eigenkhümliche Verhalten der
bahriſchen Geſandtſchaft auf generelle Weiſung zurückzuführen iſt.

Seit neuerer Zeit werden im Königreich Preußen den
Handlungsagenten die Legitimationskarten, die den Reiſenden ge
mäß 8 44a G.O. auszuſtellen ſind, verweigert. Es ſtützt ſich dies
auf eine Entſcheidung des preußiſchen Oberverwaltungsgerichts,
welches die Agenten nicht unter die Kaufleute, welche eigenes,
ſtehendes Gewerbe betreiben, rechnet, und ihnen auch die Eigenſchaft
eines Reiſenden abſpricht. Die Agenten müſſen alſo, obwohl ſie im
Handelsgeſetzbuch als ſelbſtändige Kaufleute anerkannt werden,
wie die Hauſirer Wandergewerbeſcheine löſen. Dagegen iſt der
„Verband reiſender Kaufleute Deutſchlands“ beim preußiſchen
Handelsminiſter vorſtellig geworden, der erwidert hat, er behalte
ſich vor, auf eine Abänderung des S 44 G.-O., die er ſchon im
Intereſſe einer gleichmäßigen Anwendung dieſer geſetzlichen Be
ſtimmung für wünſchenswerth erachte, hinzuwirken.

Gratulation. Wie der „Schwäb. Merk.“ meldet, hat der
Kaiſer an den Statthalter von ElſaßLothringen, Fürſten zu Hohen
loheLangenburg, anläßlich des 70. Geburtstages des Fürſten fol
gendes Telegramm gerichtet:

„Jch ſende Dir zum heutigen Tage, an welchem Du das
(70. Lebensjahr vollendeſt, Meine herzlichſten Glückwünſche und
verbinde damit die Hoffnung, daß Gott der Herr Dir noch lange
Jahre geſegneten Wirkens und unverkürzter Friſche ſchenken
möge.

Aus Schleswig. Wie man uns aus Schleswig ſchreibt, gehen
mit Bezug auf die Taktik bei den Reichstagswahlen des nächſten
Jahres die Anſichten zwiſchen den Führern der däniſchen
Agitation immer weiter auseinander. Der Reichstags
abgeordnete Jeſſen erweiſt ſich aber in dieſem Falle dem Land-
tagsabgeordneten Hanſſen an Einſicht beträchtlich überlegen;
der Letztere bietet den Beiſtand ſeiner Geſinnungsgenoſſen voreilig
abwechſelnd an Linksfreiſinn und Sozialdemokratie aus. Herr
Jeſſen ſpart zunächſt ſein Pulver, will aber auf keinen Fall
däniſcherſeits einen Sozialdemokraten unterſtützt ſehen, da er ſehr
gut weiß, daß er damit bei dem Landvolk der Grenzdiſtrikte ſehr
erheblich an Boden verlieren würde. Dafür genießt Herr Hanſſen
die Genugthuung, daß ſich ihm die Kieler Sozialdemokratie be
geiſtert an den Hals wirft und ſchon jetzt das Flensburger Reichs-
tagsmandat als gewonnen anſieht. Der Unterſchied in der politi-
ſchen Einſicht der genannten beiden Herren iſt ein ganz auffälliger,
und Herr Hanſſen hat den Hoffnungen ſeiner Gönner auf die
ſpätere Entwickelung des geweckten ſundewittſchen Bauernſohnes
je länger deſto weniger entſprochen.

Das Herauszerren perſönlicher Verhältniſſe in die Oeffent
lichkeit nimmt einen immer größeren Umfang an. Man wird das in
jeder Hinſicht nur bedauern können. Einen großen Antheil an dieſer
unſchönen Praxis mag wohl die ſommerliche Stoffarmuth haben in
vielen Fällen aber hat jedenfalls das Senſationsbedürfniß, das in der
Preſſe leider ſtark um ſich gegriffen hat, ſchuld daran. VBereitwillige

anonyme „Gewährsmänner“, die ſich durch ihre Kenntniß per
ſönlicher Verhältniſſe intereſſant machen und „ſich“ gern „gedruckt“
ſehen, giebt es ja leider genug doch ſollte die Preſſe um ihres An
ſehens willen von derartigem Stoff, ſei er auch noch ſo verlockend,
keinen Gebrauch machen. Sieht man aber, wie jetzt ſelbſt angeſehene
Blätter behufs parteipolitiſcher Ausbeutung ſpaltenlang perſönliche Ver
hältniſſe von in der Oeffentlichkeit ſtehenden Männern breittreten, ſo
kann man eine tiefe Beſchämung darüber nicht unterdrücken. Es wäre
wirklich an der Zeit, von derartiger unſchöner Senſationsmacherei
abzulaſſen, und die Leſerſchaft würde ſich ein Verdienſt erwerben, wenn
ſie dagegen ſcharf und unzweideutig proteſtirte.

Ausland.
England

Die Lage in Jrland
wird augenſcheinlich immer bedenklicher. Die bisherigen Maßnahmenzur Veſchwichtigung der herrſchenden Gährung haben offenſichtlich nicht

nur keinen Erfolg gehabt, ſondern, wie es ſcheint, noch zur Ausbreitungder englendſeindlichen Bewegung beigetragen. Nach einer ſchon kurz

mitgetheilten Depeſche aus Dublin werden durch daſelbſt veröffentlichte
Bekanntmachungen die Beſtimmungen verſchiedener Abſchnitte der Crimes

W

Kampfe beobachtet haben, wird die Fahne als das ſichtbare

in r Diſtrikten dieſer Grafſchaften zur Anwendung gebragh
ebenſo auch in Dublin und Limerick. Dieſe Maßnahmen widerlege
die von engliſcher Seite noch vor wenigen Monaten vertretene d
ſchauung, daß die neue Bewegung ſich nur auf einige Graſſchaften
erſtrecke.

Körbers Trinkſpruch.
Der deutſche MarineAttaché in London, Kapitän Körber, hat, wie

ſ. Z. berichtet, bei Gelegenheit des in Dover den Offizieren des
deutſchen Schulſchiffes „Stein“ gegebenen Feſteſſens auf die engliſche
Flotte und das Heer einen Trinkſpruch ausgebracht, der durch einige
ſeltſamen Wendungen auffiel. Mit Bezug hierauf wird dem „Hann,
Cour.“ aus London geſchrieben: „Die Redensart von „ſchlecht in
formirten Zeitungsberichten“ über das Verhalten britiſcher
Soldaten im ſüdafrikaniſchen Kriege hat Kapitän Körber g nicht
ebraucht. Auch hat er nicht geſagt, daß das deutſche Volk Lord
oberts einen „königlichen“ Empfang, ſondern daß man ihm in Deutſch

land ſeitens der Offizierkorps einen „herzlichen“ Empfang bereiten werde,
Darin liegt ein großer Unterſchied. Wenn er außerdem die britiſche
Flottenſchau bei Spithead als großartig und das Ausſehen der kolo-
nialen und indiſchen Truppen als „glänzend“ bezeichnete, ſo iſt doch zy
berückſichtigen, daß beim Austauſch internationaler Höflichkeiten der
gleichen verſchönende J unvermeidlich ſind. Der Vor
wurf, als ob Kapitän Körber der Würde des deutſchen Namens irgend
etwas vergeben hätte, wie verſchiedene deutſche Blätter anzunehmen
ſchienen, iſt alſo durchaus ungerechtfertigt.“

Nordamerika.

Rooſevelt lockt,.
Jn dem gegenwärtig auf der Höhe ſtehenden Kampfe um denamerikaniſchen Kraſidentenſis bemüht ſich Präſident Rooſevelt, die

großen leitenden Geſichtspunkte der Politik gegenüber den ſonſt beliebten
parteitaktiſchen Kunſtgriffen in den Vordergrund zu rücken. Er ſucht
die Amerikaner auf die großen Aufgaben hinzulenken, die der gewaltig
aufſtrebenden Union ſeiner Meinung nach geſtellt ſind. Daher die
wiederholte Behandlung der MonroeDoktrin, durch deren Betonung
Herr Rooſevelt bei ſeinen Landsleuten das Verſtändniß für die Noth
wendigkeit einer ſtarken Flotte zu wecken beſtrebt iſt. Dieſem Zwegfe
ſoll offenſichtlich auch die neueſte Kundgebung des Präſidenten dienen,
über die folgende Drahtmeldung vorliegt

New-York, 1. Sept. Präſident Rooſevelt kam heute in
einer Rede, die er in Proctor im Staate Vermont hielt wiederum
auf die MonroeDoktrin zu ſprechen. Er führte aus Wir glauben
an die MonroeDoktrin keineswegs, als wenn ſie ein Angriffsmittel
wäre.
ſind, ſie bedeutet vielmehr nur, daß wir, als größte Macht dieſes
Kontinents dem zuerſt unter der Präſidentſchaft Monroes aufge
ſtellten Grundſatz treu Sleiben, daß dieſer Kontinent von
keiner europäiſchen Macht welche es auch ſei, als
ein Gegenſtand politiſcher Koloniſation betrachtet werden darf. Das
iſt eine Doktrin des Friedens, eine Doktrin, beſtimmt dazu, auf
dieſem Kontinent die Möglichkeit zu ſichern, daß die Vereinigten
Staaten ſich in Frieden auf ihren eigenen Wegen entwickeln. Die
Doktrin wird ſo lange reſpektirt werden, als wir eine ſtarke Marine
haben, nicht viel länger. Jm Privatleben iſt derjenige, welcher ver

ſichert, er wolle etwa thun, was er dann nicht voll vertritt, immer
ein verächtliches Geſchöpf, und als Nation wäre das Letzte, was wir
uns geſtatten dürften, eine Poſition anzunehmen, die wir nicht zu

leben faſt immer Zeichen eines ſchwachen Mannes, und eine Nation,
die ſtark iſt, hat es nicht nöthig, ihre Staatsmänner ihrethalben
prahlen zu laſſen. Am allerwenigſten wünſcht eine Nation
von Selbſtachtung, daß ihre ſtaatlichen Vertreter irgend
einer anderen a zu nahe treten, ſie bedrohen
oder inſultiren. unſere Haltung gegen alle Mächte
muß von ſo würdevoller Höflichkeit und Achtung
ſein, als wir ſelbſt wollen, daß ſie ſie uns bezeigen.
Jn Erwiderung darauf müſſen ſie Willens ſein, uns diejenige
freundliche Rückſicht zu erweiſen, die wir von ihnen entſchieden
beanſpruchen. Wir dürfen ihnen nicht mehr Unrecht thun, als
wir uns eventuell von ihnen gefallen laſſen müßten. Aber
wenn wir eine Poſition annehmen, wollen wir uns vor Augen
halten, daß ihre Aufrechterhaltung von uns ſelbſt abhängt, und
zwar abhängt davon, daß wir zeigen, wir haben die Fähigkeit,
ſie aufrechtzuerhalten. Schande über uns, wenn wir die Monroe-
Doktrin verfechten und dann, wenn unſer Anſpruch in Zweifel
gezogen wird, nur zeigen, daß wir eine leere Prahlerei vorgebracht
haben, und daß wir nicht im Stande ſind, unſere Worte durch
Thaten zu unterſtützen.“

Vom deutſchen Standpunkt iſt gegen dieſe Anſchauungen am
Allerwenigſten etwas einzuwenden, da Deutſchland in Amerika weder
territoriale Intereſſen beſitzt noch auch die Abſicht hat, ſich ſolche zu
erwerben.

Philippinen.
Die Jnſeln und Amerika.

Am 20. Auguſt fand in Manila ein von der amerikaniſchen
Handelskammer veranſtaltetes Bankett zu Ehren des Civilgouverneurs,
Mr. Taft, ſtatt. Bei dieſer Gelegenheit beſprach der Gouverneur die
Zukunft der Philippinen. Er ſagte, Amerika müßte die Jnſeln vor
läufig auf unbegrenzte Zeit behalten, bis das Volk zur Selbſt
regierung reif geworden ſei und die Frage beurtheilen könne,
ob es unabhängig ſein wolle, oder eine Staatsform wie
Kanada und Auſtralien unter England vorziehe. Er glaube, daß
die beiden Völker in Beziehung bleiben würden. Die Amerikaner
behielten die Jnſeln nicht aus ſelbſtſüchtigen Zwecken. Amerikaniſches
Kapital werde eine gerechte Behandlung auf den Philippinen erfahren.
Die kommerziellen Intereſſen müßten ſich auf die Arbeit der Filippinos
ſtützen. Eine zeitweilige Milderung des Einwanderungsverbotes ſei
möglich, aber ſchließlich dürfe man nur mit der Arbeit der Eingeborenen
rechnen. Die Philippinen Kommiſſion der Vereinigten Staaten werde
dem Kongreß empfehlen, den Jnſeln die Goldwährung zu geben.

Der Sultan von Binidajan,
der in Mindinao als Geiſel gefangen gehalten wurde, verſuchte
kürzlich zu fliehen, wurde jedoch von einer Schildwache erſchoſſen.
Der Sultan war nach den letzten Ermordungen amerikaniſcher Soldaten
in Haft genommen worden.

Die Cholera
greift um ſich. Am Sonnabend wurden aus den Provinzen 340 Fälle
gemeldet. Bis jetzt ſind 27929 Fälle vorgekommen, davon
19 640 mit tödtlichem Ausgang. Durch Krieg, Rinderpeſt und Cholera
iſt der Ackerbau um die Hälfte zurückgegangen. Viele ländlichen
Diſtrikte ſind verarmt.

China.

Richtigſtellung.Das in der amtlichen „Pekinger Zeitung veröffentlichte kaiſerliche
Edikt, das die Aufhebung ſämmtlicher LikinStationen im ganzen
Reich anordnet, wird durch eine Richtigſtellung, welche in der nächſten
Ausgabe der „Pekinger Zeitung“ erſcheinen wird, völlig umgeſtoßen.
Die Richtigſtellung wird die Mittheilung machen, daß das kaiſerliche
Edikt infolge falſcher Auffaſſung des Ueberſetzers nicht richtig wieder
gegeben worden iſt. Der chineſiſche Text ſollte lauten: „Wenn alle
Mächte einer Erhöhung der Einfuhr- und Ausfuhrzölle zugeſtimmt
haben werden, wird der Likin aufgehoben werden.“

Der engliſch- chineſiſche Vertrag
iſt immer noch nicht unterzeichnet.

Aus Nah und Fern.
Bei einem Angriff auf einen Schutzmann erſchoſſen wurde ein

Soldat in der Nähe von München. Der Soldat ging Abends mit einem
Mädchen auf einer Wieſe außerhalb der Stadt umher und ſchoß aus
Muthwillen einen Revolver ab. Als darauf ein Schutzmann herbeieilte,
feuerte der Soldat auch auf dieſen. Nun gab der Schutzmann eben
falls zwei Schüſſe ab, von denen einer den Soldaten in den Kopf, der
andere in das Herz traf. Das Mädchen ergriff die Flucht und konnteAct auf weitere ſechs Grafſchaften und die Städte Dublin und Limereck

ausgedehnt. Der Abſchnitt über die ſummgriſche Rechtſprechung wird bis jetzt nicht ermittelt werden.

Sie bedeutet nicht, daß wir gegen irgend eine Macht aggreſſiy

behaupten beabſichtigen. Prahlerei und Ruhmredigkeit ſind im Privat
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Von dex Sekte der Duchoborzen. Die religiöſe Belvegllig
unker den nach Kanada ausgewanderken Duchoborzen, die, wie
mitgetheilt, ihr ſämmtliches Vieh ins Freie trieben, nimmt all
mählich einen derartigen Charakter an, daß die canadiſche Regierung
ſich ſchließlich genöthigt ſehen dürfte, einzugreifen. Die Ducho
horzen, die mit Unterſtützung des Grafen Leo Tolſtoi in einer
Anzahl von etwa 5000 Seelen Rußland verlaſſen haben, um ſich
dem Militärdienſt zu entziehen, erklären, ſie hätten ihr Vieh fort
gejagt, damit es ſich der ihm von Gott beſtimmten Freiheit erfreue.
Da die Anſiedler infolgedeſſen keine Zugthiere mehr haben, ſpannen
ſie ſich ſelbſt vor ihre Wagen und Pflüge. Den Gebrauch von
Leder und wollenen Stoffen haben ſie ebenfalls als unerlaubt auf
gegeben, da ſie ſonſt genöthigt ſein würden, Thiere zu tödten oder
ſie ihrer von Gott gegebenen Hülle zu berauben. Sie kleiden ſich
jetzt in Stoffe aus Baumwolle und Hanf und tragen Gummiſchuhe.
Zur Nahrung verwenden ſie ausſchließlich Gemüſe und Beeren.
Der herannahende Winter droht Hungersnoth und Krankheit unter
ihnen zum Ausbruch zu bringen, und die canadiſche Regierung wird
in der ſtrengen Jahreszeit die Duchoborzen mit Lebensmitteln,
Kleidern und Feuerung unterſtützen müſſen, falls die gegenwärtig
unternommenen Bemühungen, ſie zur Auswanderung in wärmere
Gegenden, wie nach Californien und Auſtralien, zu veranlaſſen,
keinen Erfolg haben ſollten.

Auf der Treppe überfallen und um 300 Mark beraubt wurde
am Montag zwiſchen 4 und 5 Uhr Nachmittags ein Lehrmädchen
der UniformStickerei A. Friſeke, Friedrichſtraße 200 in Berlin.
Das Mädchen war nach der Reichsbank geſandt worden, um Geld
zur Lohnzahlung einzuwechſeln und trug das Kleingeld in einem
Leinwandbeutel auf dem Arme. Auf der Treppe, wenige Stufen
vor dem im dritten Stockwerke belegenen Geſchäftslokale, wurde
ſie von einem 19--20 jährigen Manne, der ihr die Treppe hinauf
gefolgt war, hinterrücks überfallen und am Halſe gewürgt und
ihr der Beutel entriſſen. Vor Schreck und Angſt war ſie im erſten
Augenblick der Sprache und Beſinnung beraubt und konnte erſt
Lärm ſchlagen, als der Räuber bereits die Treppe hinabgeeilt
war. Die dann aufgenommene Verfolgung war erfolglos, und der
Räuber hatte vollauf Zeit, ſich mit ſeiner Beute in Sicherheit zu
bringen. Das Mädchen hatte ihn erſt bemerkt, als ſie ſchon die
Treppe betreten hatte. Vermuthlich aber war er ihr ſchon auf der
Straße gefolgt. Er trug einen hellgrauen Anzug und einen
ſchwarzen Hut. Seinen Spazierſtock, einen gelben Rohrſtock mit
gebogener Krücke, hatte er auf dem letzten Treppenabſatze ans
Fenſterbrett gehängt, um die Hände frei zu bekommen. Anzeige bei
der Kriminalvolizei iſt erſtattet.

Der Kulturtrieb der Tſchechen. Bei den Kundgebungen am
1. September vollbrachten die Demonſtranten ein entſetzliches Werk
der Zerſtörung. Zahlreiche ſerbiſche Geſchäfte und Kaffeehäuſer
wurden geplündert und vollkommen zerſtört, die Firmenſchilder her
untergeriſſen und verbrannt. Die Menge zog johlend und unbe
kümmert um die Polizei, die viel zu ſchwach war, um die Menge
aufzuhalten, durch die Straßen. Da die Garniſon im Manöver
iſt, konnten nur zwei Züge Militär von der Polizei zur Hilfe
leiſtung herangezogen werden. Dieſe ſäuberten wohl die Straßen,
doch konnten ſie nicht verhindern, Laß ſich die Menge in anderen
Straßen ſammelte und dort ihr Zerſtörungswerk von Neuem be
gann. Erſt gegen 2 Uhr Nachts hörten die Ausſchreitungen auf.
Dienstag früh wurde eine Bekanntmachung erlaſſen des Jnhalts,
daß alle öffentlichen Lokale um 9 Uhr und alle Hausthore um
7 Uhr Abends geſperrt ſein müſſen. Bei den Kundgebungen wurden
mehrere Perſonen verletzt und an 50 Verhaftungen vorgenommen.
Dienstag ſind keine Ausſchreitungen vorgekommen; doch herrſchte
gebe g ewegung. Die Theater haben Dienstag die Vorſtellungen
abgeſagt.

Unfälle in einem Dorfe. Jn Großheubach bei Würzburg
wurden auf einem Steinhauerplatz durch Umfallen eines Krahnes
drei Arbeiter ſchwer verletzt. Ferner brannte im gleichen Orte
ein Wohnhaus und eine reichgefüllte Scheune nieder, wodurch
fünf Nachbaranweſen gefährdet wurden.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 3. September.

Furchtbare That einer unglücklichen Mutter. Oberhalb
der Militär-Schwimmanſtalt fanden geſtern Mittag die Paſſanten
einen Kinderwagen, in welchem ein Damen und drei Kinderhüte
lagen. Alle Anzeichen ließen darauf ſchließen, daß eine Frau mit
ihren Kindern den Tod in der Saale geſucht haben mußte. Die
durch die ſofort benachrichtigte Polizei angeſtellten Nachforſchungen
beſtätigten die Annahme. Bis geſtern gegen Abend waren die Leiche
der Frau (Frau eines Lageriſten K. hier) und die Leichen zweier
Kinder geborgen. Das Motiv der grauenhaften That iſt unbekannt.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Magdeburg, 1. Sept. (Folgende Epiſode) von den

kürzlich abgehaltenen Uebungen bei Altengrabow wird nachträglich mit
getheilt: Der bei der letzten Reichstagserſatzwahl in Meſeritz-Bomſt
wegen ſeiner königstreuen und loyalen Haltung vom Erzbiſchof von
Stablewski gemaßregelte Probſt von Krzeſinski in Altkloſter iſt hier
ſeit länger als Jahresfriſt als katholiſcher Diviſions-Pfarrer
thätig. Als in Altengrabow unter Führung des KaiſersKavallerie- Uebungen ſtattfanden, nahm Herr von Krzeſinski ebenfalls
an ihnen im Stabe der 9. Diviſion theil. Herr von Krzeſinski, der
ſich beritten gemacht hatte, erregte auch die Aufmerkſamkeit des Kaiſers
und ſeiner Umgebung. Der Kaiſer erkundigte ſich, wer der Pfarrer
ſei, und beauftragte einen ſeiner Adjutanten, ihm den Herrn vorzuſtellen.
Lic. von Krzeſinski ritt darauf mit dem Adjutanten des Kaiſers heran
und erwies dem Monarchen ſeine Referenz. Der Kaiſer lächelte und
gute huldvollſt, und Generalleutnant von Keſſel ſprach zu Herrn von
S „Da haben Sie, Herr Pfarrer, einen Extragruß vom

aiſer.
Coswig (Anhalt), J. Sept. (Bismarckthurm.)

Auf dem eine Stunde von Coswig (Anh.) entfernt liegenden
Hubertusberge, dem höchſten Punkte des öſtlichen Anhalts, wurde
geſtern die erſte anhaltiſche Bismarck-Feuerſäule enthüllt. Sie iſt
unter Verwendung von Elbſandſtein aus freiwilligen Beiträgen,
die von einem Ausſchuß geſammelt wurden, errichtet und trägt
eine Feuerpfanne von etwa zwei Metern Durchmeſſer. An dem
Einweihungsakt betheiligten ſich ſtaatliche und kommunale Be
hörden auch der Oberbürgermeiſter von Deſſau war anweſend),
Krieger und Geſangvereine, Feuerwehren und ein nach Tauſenden
zählendes Publikum. Das Wetter war herrlich; auf der breiten
Kuppe des Berges, von der man eine herrliche Fernſicht auf die
Höhen des Flämings und in das Elbethal genießt, entwickelte ſich
ein fröhliches Volksfeſt. Die Begrifungsanſprache hielt Landtags
Abgeordneter, Sanitätsrath Dr. Toelpe Coswig, die Weiherede
Landrichter Dr. BeherDeſſau. Nach Einbruch der Dunkelheit
wurde in der Pfanne der Säule ein Feuer entzündet, das weit in
das Land hinaus leuchtete,

Weimar, 1. Sept. (Zu ungewöhnlichen Diffe-
renzen) iſt es hier zwiſchen dem Lehrerkollegium der Bürger
chulen und dem Miniſterium gekommen. Das Erſtere erwartete
ie Anſtellung zweier neuer Lehrer, um die der Gemeindevorſtand

wegen Ueberbürdung der vorhandenen Lehrkräfte petitionirt hatte.
Das Miniſterium ſchlug das Geſuch ah und ordnete außerdem an,
daß die Volksſchullehrer vom 1. Oktober ab wöchentlich noch zwei
Unterrichtsſtunden mehr zu geben hätten, da zwei mittlerweile ein

tretene Vakanzen auszugleichen waren. Obwohl alſo die Lehrer
in Zukunft ſtatt 27 Stunden wöchentlich 29 zu ertheilen haben
werden, wurde ihnen keinerlei Entſchädigung zugeſagt und nichts
darüber bemerkt, daß die Mehrleiſtung keine dauernde ſein ſolle.
Werner haft hat ſich in einer Denkſchrift an die Regierung ge
werdet und energiſch gegen deren Anordnung ausgeſprochen.

Außerdem haben die BVetheiligken einſtimmig Jer Trhntinfsrkcton
erklärt, daß ſie es bis zur Beantwortung ihrer Eingabe ablehnten,
in irgend welche Verhandlungen über Aenderungen des Stunden-

lanes einzutreten, die die Regierungsverordnung erheiſche. Die
ntwort der Regierung ſteht noch aus.

Leipzig, 2. Septbr. (Feuer.) Heute Mittag brach in der
chirurgiſchen Klinik des hieſigen Krankenhauſes St. Jacob, wie es
heißt infolge Kurzſchluſſes, Feuer aus. Der Dachſtuhl iſt vollſtändig
ausgebrannt. Der materielle Schaden iſt bedeutend. Ein Verluſt an
Menſchenleben iſt nicht zu beklagen.

Telegramme.
Berlin, 3. Sept. Bei der Moſelſtation Winningen

wurden mehrere Eiſenplatten über die Bahngeleiſe gelegt
gefunden, konnten aber noch rechtzeitig entfernt werden.

Sofia, 2. Sept. Die Polizei verhaftete General Zonk-
ſchew Michailowsky und die übrigen Mitglieder des mace-
doniſchen Komitees und verſiegelte deſſen Lokal. Saraſow
ſoll ſich noch im Auslande befinden. Es verlautet die Auf-
löſung des Komitees ſtehe unmittelbar bevor.

Agram, 3. Sept. An verſchiedenen Orten der Stadt
kam es wieder zu Demonſtrationen. Die Lage auf dem
Kapitel-Platz wird immer bedrohlicher, Militär wurde zur
Räumung beordert.

Meteorologiſche Mittheilungen von Halle a. S.
(Aufgezeichnet von C. W. Trothe, Neue Promenade 16.)

Halle a. S., Halle a. S.,
den 2. Septbr. den 3. Septbr.

(8 Uhr Abends) (7 Uhr Morgens)

Barometer Millimeter 748 748Thermometer Celſius 22,5 0 150
Rel. Feuchtigkeit 720 720Wind 0 I 0 IMaximum der Temperatur am 2. September 26,59 C.

Minimum in der Nacht vom 2. zum 3. September: 11,29 C.
mwm.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Donnerstag, 4. September Wolkig, meiſt trocken und heiter,
ſtrichweiſe Gewitter, ziemlich warm.

Freitag, 5. September Angenehm, ſonnig, ſtrichweiſe Regen-
fälle, windig.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unker Null.

Fall Wuchs
Saale.

Halle 2. Sept. 1,79 3. Sept. 1,791
Trotha S 1,64 1,58 0,06*Alsleben 1. Sept. 1,30 2. Sept. 1,40 0,10
*Bernbur 1,00 1,05 0,05*Calbe, Sbp. x 4 1,56 156
do. Unip. w 0,44 o,48 (0,04Unſtrut.Straußſurt 11. Sept. 1,10 2. Sept. 1,15] 0,05

Moldan.
Budweis 31. Auguſt 0,02 1. Sept 0,00 0,02

Prag 0,22 0,24 0,02Havel.
„Brandenburg 1. Sept. Sept.
Oberpegel 2,04 2,02 0,02Unterpegel x 1,04 1,03 0,01*Rathenow

Oberpegel 1,35 1,31 0,04Unterpegel 0,60 0,57 0,03*Havelberg 1,55 1,56 0,01Elbe.
Pardubitz 31. Auguſt 0,08 1. Sept. 0,00 0,08Brandeis 0,19 0,22 0,03Melnik u 0,56 0,57 0,01Leitmeritz 0,49 0,43 0,06Außig u 6,36 SDresden 1. Sept. 1,62 2. Sept. 1,63 0,01
Torgau v 4 0,26 r 0,20 0,06Wittenberg 1,08 1,04 0,04Roßlau 7 0,57 0,53 0,04*Barby 7 0,84 0,78 0,06Magdeburg 0,96 s 0,90 0,06*Tangermünde 1,48 1,42 0,06*Wittenberge 1,24 1,21 0,03Lenzen u 1,30 1,29 0,01Dömitz g 0,68 0,690 0,01*Lauenburg x 0,75 n 0,77 0,02

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königlichen Elbſtrombau Verwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines.

Wochenüberſicht der Reichsbank vom 30. Auguſt 1902.

Aktiva.
1. Metallbeſtand (der Beſtand an koursfähigem deutſchen Gelde und

an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Kilogr. fein
zu 2784 berechnet 980 942 000 Abn. 49 835 000

2. Beſt. an Reichskaſſenſcheinen 27 789 000 Abn. 651 000
3. do. an Noten anderer Banken 8 127 000 Abn. 427 000
4. do. an Wechſeln „734 011 000 Zun. 29 957 000
5. do. an Lombardforderungen 60 644 000 Zun. 5 151 000
6. do. an Effekten „103 583 000 Zun. 4 289 000
7. do. an ſonſtigen Aktiven 82 484 000 Zun. 1 973 000

Paſſiva.
8. das Grundkapital c 150 000 000 unverändert.

44 639 000 unverändert.9. der Reſervefonds
1 190 506 000 Zun. 48 860 00010. die Betr. der umlauf. Noten 4

11. der ſonſtigen täglich fälligen
Verbindlichkeiten 5900 276 000 Abn. 58 903 000

12. die ſonſtigen Paſſiven v 22 159 000 Zun. 500 000
Bei den Abrechnungsſtellen wurden im Mongt Auguſt

2233 551 800 abgerechnet.

Tages -Marktberichte.

Berlin, 2. Septbr. (Berliner Produktenbörſe.) Die
amtlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen, guter
trockener 155.00 160.00 ab Bahn, etwas klammer 150.00 153.00
Mark ab Bahn, Septbr. 155.25 155.00 Oktober 153. 50 152.75
Mark. Gerſte, inländ. Futtergerſte 144.00 bis 153.00 Hafer,
märk., pomm., ſchleſ. und poſ. fein 161.00 bis 172.00 mittel
150.00 bis 160.00 gering 143.00 149.00 neuer ruſſiſcher

amerikan. mixed 136.00 138.00143.00-- 146.00 Mais

ungar. Zahßnmais 131.00 133.00 ründer 125.00 127.00
Erbſen, inländ. und ruſſ. Futterwaare 190.00 195.00 Weizen
mehl 00 21.50 24.00 Roggen mehl 0 und 1 20.00--21.50
Weizenkleie 9.50 bis 10.00 Roggenkleie 10.00 bis 10.25
Mittagsbörſe Weizen, guter havelländer 155.00 156.00 ab Bahn,
September 154.75 155. 25 155.00 Oktober 153.00 153. 25
Dezember 153.25 153.50 Mai 155.25 bis 155.75 Roggen,
märk. und poſ. guter trockener 138.00 139.00 nicht ganz trockener
134.00-- 136.00 ab Bahn, September 139.50 140.00 139.75
Oktober 136.25--136.75 Dezember 135.25-136. 00 135. 75
Mai 136.50 137.00 136.75 Hafer, märk., pomm., poſ. und
ſchleſ. feiner 160.00 bis 171.00 mittel 149.00 bis 159.00
geringer 142.00 148.00 ruſſ. 141.00--144.00 September
135.25 135.00 Oktober 134.00 134.25 Dezbr. 133.00
Mais, amerikan. mixed 136.00 137.00 runder 124.00 127.00
frei Wagen, September 121.75 Weizenmehl 00 21.50--24.00 W.
Roggenmehl 0 und 1 19.70 bis 21.30 Rüböl Oktober 51.30
Mark G., November 50.70 Br., Dezember 50.10 G., Mai
50.00 50. 10--50. 00 Spiritus 37.50 Br. Preiſe um
2 Uhr (nichtamtlich): Weizen Septbr. 155.00 Oktober 153.25
Dezember 153.50 Mai 155.75 Roggen September 139.75
Oktober 136.50 Dezember 13575 Mai 136.75 Hafer
September 135.00 Oktober 134.00 Dezember 133.00 Mai
135.00 Mais September 122.00 Dezember 113.50 Mai
106.00 Mehl September 19.10 Oktober 18.75 Dezbr.
18.30 Rüböl loco 51.70 September 51.50 Oktober
51.30 Dezbr. 50. 10 Mai 50.00

Centralſtelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.
Notirungsſtelle.

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 156 140 S 160 176Mittelmark, Priegnitz 147--161 135--145 134--141 140--180
Neumark 150 165 135--143 135--138 143--170
Lauſitz 144 180 135 148 133--136 143--160Magdeburg 148-—-157 136 146 135-- 156 131--180
Altmark 150 160 130 147 s 145--156Merſeburg, öſtl. d. Mulde 153-—-180 138-155 140--149 125--190

do. weſtlich der Mulde 140-165 130--155 120--170 130 185
Erfurt 45--162 130-160 140-170 185--195Stettin (Bezirk) 150 156 136--140 h 138--140
Stettin (Platz) 155 140 140Stolp 180 136 145 160Danzig 154 155 133 110--122 140--142
Thorn 152 156 126--132 120 126 158--160
Königsberg i. Pr. u 112--137 S 130Allenſtein 147 165 115--140 113--129 134--144
Breslau 156 167 127--143 124-142 123--130
Strehlen 157--164 138--142 120--130 120--124
Löwenberg (Schl.) 160--166 130 135 120 130 122--124
Striegau 156 164 136 142 127-- 142 126--130
Poſen 153 163 122--140 125--135 130--140
Bromberg 152 153 124 130 12 125 132Bojanowo 165 135 125 130 125Jnowrazlaw 155 126 120 140 150Kiel 170 175 145--165 145--155 180--190
Jtzehoe 169 175 143 -164 2 180Hannover Süd 149 153 128--142 150--180 150 190

do. Elbe Weſer 175--185 142--158 140 180 200
do. Weſt 146 157 2 130 135Münſterland 170--172 136--137 142x 2Weſtf. Jnduſtriebezirke 169 171 137--145 141 149 u

Sauerland 2 153 154 148 180Paderbornerland 131 139 132Kaſſel 152 155 140--145 140 160 140-- 150

b) u I r 450Stadt g. p. l. p. g. p. I. g. p. N.Berlin 61 14 s 174Königsberg i. Pr. 137 130Breslau, 168 143 142 130Poſen 163 133 135 140Hannover 152 142 2 160Neuß 156 138 2 135Mannheim 163 144 2 154Hamburg 160 141c) Weltmarktpreiſe
auf Grund eigener heutiger Depeſchen in Mark per Tonne einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchließlich der Qualitäts

Unterſchiede.
am 2. Sept., am1. Sept.

Von Newyork nach Berlin Weizen loko (Feiertag) M

Chicago Septbr. do. 161,50Liverpool Sept. 5 ſh. 11/, d. 173,00Odeſſa 7 7 (lofo 82 Kop. 15950 1595
Kiga lgolo 95 Kop. 17050, 17050Jn Päris Septbr. 19.85 fes. 161,50 163,50

Von r rdam 39 r r 9 fl.Newhyork nach Berlin Roggen loko (Feiertag r
Odeſſa loko Kop. 140,75 140,75Riga n loko 79 Kop 152,00 152,00Amſterdam nach Köln Okt. 127 hl. fl. 141,25 141,25

Waarene und Produktenberichte,

Getreide eHamburg, 2. Sept. Weizen ſtetig, holſteiniſcher und mecklen
burg. 158, Hard Winter Nr. 2 Sept. -Ablad. 124, Roggen ruhig, ſüd
ruſſiſcher ſtill, 9 Pud 20/25 Sept. -Ablad. 105, holſteiniſcher und mecklen
burgiſcher 151. Mais ſtetig, 130, runder 103. Hafer ſtetig. Gerſte ruhig.

Wien, 2. Sept. Weizen per Herbſt 6,93 Gd., 6,94 Br., per
Frühjahr 7,23 Gd., 7,24 Br. Roggen per Herbſt 6,27 Gd., 6,28 Br.,
per Frühjahr 6,50 Gd., 6,652 Br. Mais per Sept.Oktober 5,67 Gd.,
5,69 Br. Hafer per Herbſt 5,77 Gd., 5,78 Br., per Frühjahr 6,03 Gd.
6,05 Br.

Peſt, 2. Sept. Weizen loco beh., do. per Oktober 6,67 Gd.
6,68 Br. pr. April 6,99 Gd., 7,00 Br. Roggen per Oktober 5,92 Gd.,
5,94 Br., per April 6,16 Gd., 6,17 Br. Haſer per Oktober 5,45 Gd.,
5,46 Br., per April 5,76 Gd., 5,77 Br. Mais per Sept. 5,45 Gd.
5,46 Br., per Mai 5,36 Gd., 5,37 Br.

London, 2. Sept. An der Küſte 6 Weizenladungen angeboten.
Antwerpen, 2. Sept. Weizen behauptet, Roggen feſt, Hafer

flau, Gerſte weichend,
Amſterdam, 2. September. Weizen auf Termine geſchäftskos, do.

per November do. per März Roggen auf Termine ruhig,
do. per Oktober 126, do. per März

Paris, 2. Sept. (Anfangsbericht.) Weizen matt, per September
19,80, per Oktober 19,85, per November- Februar 19,95, per Januar-
April 20,20. Roggen ruhig, per September 15,15, per Januar-
April 15,00.

Paris, 2. September. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per Sept.
19,90, per Oktober 19,90, per November-Februar 20,00, per Januar
April 20,15. Roggen behauptet, per September 15,15, per Januar-
April 15,25.

New-York, 2. Sept. (Telegramm.) Rother „Winter Weizen
loco 759/,, per September 74/,, per Oktober per Dezember 72
per Mai 741 Mais per September 642/,, per Dezember 477/g
per Mai 44 Mehl 3,05. Getreidefracht 1/2. nChicago, 2. September. (Telegr.) Weizen per September 70
per Dezember 672/,. Mais per 57

aps.
Hamburg, 2. Sept. Rapsſaat. Holſt., Mecklenb. und Nieder

elber verſandfähige Waare fehlt.

Zucker. g zaHamburg, 2. September. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucke

Peckoslit e Ranalke, Bankgeschäft, Halle a. S., Riebeckplatz, An u. VerKant von Werthpapieren, Rinlösung von Conpons, vWerzins ung
von Baareiniagen, Conto-Sorrent- Wechsel-, Uypothekenverkehr.



g ep 4 kt. 16 168/ 172/ [D Sept Okt. r.I. II F Mär iufe

1. Produkt Vaſt 8 88 enburg per Sepiemb o Rendement neue UſSe er 6,00, ance, freiDann du Matz d pee v W Wenhe a ver 32 44 t r weiße) 18,00-—34,00RiübenRohzuch 2, Sept. 96 Proz. Jav alles für 100 a Mk. LinſenRohzucker loco 6 sh. 4 z. Javazucker loco 7 O ß 18,00 bisTräge x nominell, Köln elſaaten. Del BPfg., Barſen t 2. Sept e. Fellwag lebenNur 2. Sept et 8. K Hanrurg, 55,50. u v d Pfg. Hummern
r Hood t S ag e g, e coS u. e t in im erteh wirke hie en en Mt, do. rod a K. Richtſtroh 5,00—6,00 Mk.,mſterdam, 2. Septen z: Ruhig. r Co. 52/, Mk. do. do. ber 00—6,50 Mk. für Krummg. ſehen in die e e bar nete denhe Frenen, 2. Eehenbet Bann Peie

Tage. fuhren in Rio 32 000 Sach Seniee a Newyork Feier 10,80 do. Rohe und r elcgenm) Saal loco 46 Pfg. September. Baumwolle. Ruhig. Upland middlih Senn z Wbre. Septemher. (Schluß ten Sas für zwei oder 306 5 Schlenten a als Veſternſteam 5,80 gabe Il 260 anſehen n
i zZuli v e en 38,50, Dezember t Good average rin 57,50 S behpt., Sept. 56,50 Havre Sein r Vehauptet ata9ugCyve B Oktober

a 3 W s
endenz: Ruhig. ärz 39,75, Mai 40,25, 16 e Verlin, Stätte Zerleſfeltneht n Stetig. 34 Uhr. Wolle. September 143,00, Märeteoleum, Wange re ber gütelſheke 16,50 Mk., Kartoffelmeh be 7000 h (SchlußVerichty Baumwoll z

1. S davon für S i olle. Ueptember. Kartoffelſtärke 164 16 Mk., Lieferung re S eritay pekulation und Export 1000 Sallen,

er Sept. i gauf ordinary Lieferungen Steti

h Febr. 42 Verk.Preisloco hntwerpen, 2Type wei 2. September.r See ger eg s dNew Dezember 18 B r., do. per Oktober agdebur ilograNework, 2. S r. Tendenz 100 g, 2. Septemb logramm. Okt.Nw 2. September. (Telegr z: Feſt. kg. mber. E .Nov. 42 tin NewYork 7,2 F er Felegramm.) Petroleum S 8 ßkartoffeln 5,00-—5,50 Mk. für Nov.Dez. Jur Verk.Preis, März April 42 ferpreiaſes) 8,50 do. Credi o. in Philadelphia 7,15 Standard Fleiſch Dez. es Verk.Preis A t ril 42 KäuferpreisCredit Balances at Oil City 1,22. do. (in Refined 1,06 2. Dez. Jan. 42 Verk. Preis pril-Mai 427 Känferpreis. 9

Enir; on der K in eiſ i 7 ar 1. Sept. z i Schweinefleiſch Iao i le 1,40--1,60 Mk. S 1,02 bis Amſterdam, 2. S Metalle.I Rilogr re t. Brannt v O Vol.*/ofür 100 Kilogr v Mt. Er Kalbfleiſch r t van ver 2. Sept W r zS tr. a wein 45 Vol. fii tk., alles für 1 Speck, geräuch Hammel onate 5277,, /s Lſtrl., C jahr.nach Ar tr.) 61,50—63,50 M vol. für 100 alles für 1 k Z. 1,60 Mk. ate 527 Lſtrl. Chili- er 511 agl.I Sovbelse da Ter wotiggwmiſſion d e g. Ciet r 60 Sia e Dit. bis t s r r mskammer er Branntwe rei, „20--4,00 Mk 19 Lſtrl engl. 117, Lſtrl.H eherg infabrikanten durch die nach an burg, 1. September Wche, numb r 2. September ESch

rg, 2. S S ualitä t e ß er ure g i hre e m en h en Senkn re r r warrants o. s nennt BiteerererehNovember-De v toberNoveniber 20 Pfg., däniſ zungen, große 1 ittel 80--90 Pf 4 Dün 53 sh. d.Paris, 2. S zember 11x Br., 11 G mer 11x Br., 35-— äniſche 150 165 Pf 170--175 Pfg., klei g Hamburg, 1. Sept gemittel. e
32,50 Der September. (Anfan sbe B. 45 Pfg., Rothzun Pfg. Kleiße, große ine 115 bis Lager 8,02 September. (ChileSaler 32,75, Nove gsbericht.)Spiritus ruhi mittel 40 50 Pio 30 35 Pfg., S 5--65 Pfg., kleine t alpeter.) Loco abParis, 2. Sept ovember Dezember 33,00 hig, September Schellfi 0 Pfg., kleine 15 W chollen, große 50 0
32,25, Oktober 3: ept. Schlußbericht 3,00, JanuarApril 38,75. P ellfiſche, große 18—20 28 Pfg., lebende K 65 Pfg Rio de J32,25, Novenibe Spiritus ſchwack „75. Pfg. Cabli Pfg., mittel arpfen Pf aneiro, 1. Septembr Dezember 32,75, J ſchwach, September Pfg., L iau, große 15-—18 Pf mittel 14--17 Pfg., klei J. S„7: Aprtt g., 8 fg., kleine 8 kleine 8--13 ondon 12.

Magdebu Hülfenfrücht 5, JanuarApril 33,75 4,, Lengfiſch 5-—6 Pf Afif 10 Pfg. S 3rg, 2. Sept enfruce „75. 9 Pfg., g., Blaufi r Pfg., Seehechte 10-- erantwortlich:g. 2. September. Erbſen, gelb Dorſch Pfg. Rock r 10 Pfg., Knurrhähne 7 13 J für Provinz und Au Sir Lorin und Jeden J. hatW re gelbe zum Kochen, 19,00 bis 119 150 t 160——165 Pfg Silb al 46 Pfg., Elblachs r Börſen und S Derſelbe; für Lokales Erih Ver E. Neumann h
A M M a a Zander 70 Pf rlachs Pfg., L T Ig. die Redaktion b eil: Adelbert Kirſten enthner; für den endee n W oei ſo. Flaphechte so S l etreffenden Zuſchriften ſammitlich in Halle a. s komS d ſind nicht Alle rC m un eimst o e K, B aeeen der vaherſen Je vie n ale a. 22 ehe n lebeer Hursuotirungen ankKgesenhäft gomer Berliner Vörſe vom 2. Septb r en he zu 95 706 4 8 L wo duſt:r

n e7 PrB.-Pfb. 18906. 190 5 2 S wug,Deutſche Fonds und Staatzpanſere e zehn F Juduſtrie-Attien. z undDadiſche Staat Ziusfuß ar. Cent 1896unt.s. 190 3 a 99 5 z. G e a 62 129.59 miralsgarten Bau nde 19001901 e gunſtanſtalt gi/ 01 Sta
Bad. Präm 4 1105 60 r. Centrb.-Pfdd. 1900 6 32 99.6005 Seit iedinger 0 3637,75 6 e Steingut 5 23,590z G Riens Wagenbau 7 2 7 1101,598 6 vHaleriſche prar eihe 1807. 4 147 5838 p do. do. 1906 3 95 700. G e 10 a nedes 9 0 61066 Nordd. S Naſchinen ubrit 4 T 439.00 onZaer d Pram. Anleibe 4 c I. Seite vAonmdi zuſe 5565 Slctsaoa. 4 e h e betre l 985 Jr. Hort Vitt. &it el alberſtadtSlantendutg.. 2 Z. n l 552392 e e c 7 e Woldo. g. 100 o W r c 4 33557 Ja Wegetul 2 255 ger Cherlonensueg: m teilte e J 1183582Draunſchw e iss2 3 106 3003. G Pr. Hyp.A.B. bis v unk. 4 89.75 Jvaugor Domndrow ſtbahn 4 S do. Nenſtadt urz. 557.550 raunſchweiger Pferdebahn 4 3 103.75 gabe

Elbe Thlr.-Looſe. Rhein. Hyp. 906, 4 100. G KurskKiew o 5 5 5 Paſſage 4 17 155 Breslauer do. elm e ſern h n er nen. S a t enurger 15 Frez. 103.706 d Bod. unk. 1 2 Jud Limburg 41 Derl Maſchinen 16 06 Schäffer e uJamd. 80 Thlr. L Looſe o. do. unt. 1908 1607 dwigshatenBexdach. iner Voddrauerei 14 155 050 Ss Walcker 0 7 193.,506 G täd
Lübeder Com.Obl. 3 34730 do. do. do. u à iiö. 4 1100806 KaabDedenburg. e u r Oelwerte e. 14*/2 3., 165,408 Sere und. Spieltart. St. 273.928 nurh de 3796 d e e ReichensergPardubig. 42 497 3190 Sie dec Jute s 87 r r nMeninnger rer 32 9960 do. do, do. unt 5 1953 4 4 7 421 re Metaclinduſtrie 10 g 164 756 We Köln. Rottw. Pulv 3 2 7 102,006 bewMüngerer z 335336 9 do. do. rz 4 (100396 t Sementsaugeſ. Bern e. 1 668506 eſtf. Dradtinduſirie z 1204,7501 S dieDidend, 40 el t Anleihe 4 154788 ächſiſche 4 C erlottenös,. Waſſerwert: 12 o (275 6565 wißg Stahlwerte 17 10 154,00 b GDVoſen. Landſch W 3 127 0B do. e e e 32 99,506. G Bank-Aktien hein Faöritk Sche rwerk., 134 13]4 302 ilhelmshütte. en 123,00 dro!
do. 10 90oz. 2 Weſtpr. 32 95, Chemn. M ring. 15 10 2 Wittener u.. 10 75,0064 e. :.:e:.: S o We e Se ine Salat s 24.9080f do. r 193. s 4 5 erliner K nw. a. 26 tWyſſal. Prov-nini tt.... 4 t s u e le e en s h 20 e Sarg sei. 33 z Bahn. Lomeged Diskont. wiedo. e 3 9 06) h Sqlefſhe 4 103 655 BergMärt. 3. i e 7!2 412 22 Düfſeldorfer Wa nerei 5 5 128 65 mere 3 Paris 3 verWeſtpr. W 2383 r h l Braunſchweiger e df. S 8 119. Srdinannsd ggon. 25. [16 18s v Br Petersdurg 1 Räe FiſenbahnPrioritäts-Dvligati en e en van duh. nJ r 4 o2,306 Es CreditGeſell. 2 2 14 805 G s tonv. T oz. G ondon 8. mAuhläidiſſe ſonen el e e ſgDatlettg 100 Liter e c e a e. 2 132382 Wvutar. S. F, 28.600 e r. I 100 105 Zeue n 5 i ehe a 85283 100. n Umrechnungs-Fourſe. t

hin. en r e i weigiſhe dantet.. a 160 des Rationaldant r 36.500 6 r r pr. P 3145080 i Doüar r n Gld. holländ. 70 He en i 9 e ehe 4 e e mad. 68. C o s annoverſche Bank re do. St.-Pr.. 11131096 Gold, Si rerh do. e 7 S 5 Hir Pr..,. S 2I n e i87 182 e l l e e e old-, silber und Papiergeld. P9ependag. StadtLini.. 4' 92 do. iider-Dbl. 4 100002 Königsderger v tSant S 515 gegrg e aicige::! 8 7 8950 u Deaten m n

u d t ne e ne e e C m woSneſt. er. 102 Se eng i86. 5 edlen neter gporseien. t i e o h e ſtäh 7 h aiſe nd Geſeiſsaſt 5 09836 Fiitteident de Wod. Er u anheee rr:::: 17 2300 n 2 Bah do. Er i ä 107,100 G z r Grund Credit 81,756 W urger Baubank 5 s 233837 S Bahn St. 20440 zogde Iecoer Se 7 tal. Ciſent Oel o. St gar 24 68 28 rg. Spar u. Lelhbant 1 94.164. Raſch Pferdebahn e grai ziäioien. er we
h 2, g 256 Pomm. Hyp. Bank- it10 98 aſch. Breuer. 2 6 az. Banknoten 20,48t do, am. An is61 s g o. Silber-Obl. Leih haus tond. 126. D „996 auſ reoup. (Berlin einlösb.) h 4 Wedo ronprinz R b. 4 105/966 Preußiſ de Vſanddr. Bant] 6 l 6 e uſſiſche Banknoten 3585,125i e h n es 4 182228 n e Börſe vom 1. S mee dh Zalää ....4 a rn I eſfäiijge Sänt T rſe war geſte ſſ Septembe du9 den. Kredit x ret. Thark.Azow s Wiener Santverein 6 56,, 114306 geſtern geſchloſſen und ſind die l r. dai n u den en mer I Deutſhe dons e lehten Notirungen ſtehen geblieb hSüreſhe ad abgeſt. 84 anders Cjernowiger. 4 100 256 Zä e Bank geblieben.) Dreh o 34,206 S ed-Büchen. z 9h iggti nud KreditAktlen dieder 2 t0u1, Magen ar 199 li x Zinsfu iear 400 er s 206 atte eg o Wittenberg 3 92328 gationen induſtrieller Geſellſchaften K. Bee 3 diverſ. Allg. D. Kr.A e 1950 1991 iſt

ſche J 4fj, 123 9063 B en Sehr ärö. 43 111-206 Fineſuß a 3 Stag an t 7 11433 J KoT v r 21 7 7 Ulg. D Mk. r othaer Priva t. 5,006h e Staatsr. 97 4. 98,606 G Miew Werſige Kiso 4 S n. 6 o e 3 1060 95,50 Leipziger e 125,006 poDeutſche H h e. 4 v hell en. J 153335 do. d. 1889 39392 u Hppotd. van z z erwwoſſeken vfandhtieſe rn n mee re n m n n e We n n e e. 9 gez. h e u. Aen r 1. Stan Jei p. Berliner u St. Rrih e J 183732 Railw. u. g. u z 75 296 amnburger ar J. 99.556 do. de V. 3 100 95,156 l. Stamm-Prist. re
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t r 4 e J LiſenbahnStammAktien ede v. g. u Siaditavias inivs dis iöös 4 95706 9 und Staht I z 143332 D 7 4aſer u 8 2 727
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d. Con I507 160506 SresiauWarſchau. i end S S dw Stepr.. r Fordbabn von s26.1 5 162.o. m. bis ihn ne ler e ehe Seresan 48 118 1.248333 Eiſenhahnst un e er e
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a 8'/2127,2 do do. t 2/ 1190 e. do. 1874 Golde es e aa 100 606
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